
Anzeige

Spanien:  	   Poseidon Nemrod Diving
	   Stolli’s Tauchbasis 
	   Euro Divers Cala Joncols 
	   Scuba Activa Dragonera 
	   Dragonera Divers

Italien: 	   Omnisub Elba 

Frankreich: 	   European Diving School

Kroatien:	   diving.DE Cres
	   Najada d.o.o. 
	   Scuba Center Marina

Malta: 	   Mad Shark Malta
	   Calypso Diving Centre

Tauchbasen am Mittelmeer
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Tauchbasen am Mittelmeer

Wählen Sie hier ihre Tauchbasis.
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Suunto Vyper Air
Selbstsicher, in männlich-typischer Manier geht’s 
ans Werk: Suunto Vyper Air ausgepackt, Sender 
am Hochdruckabgang der Ersten Stufe montiert, 
um den nagelneuen Finnen mit geübtem Griff 
in Betrieb zu nehmen. Man(n) kennt sich als 

langjähriger Besitzer eines Suunto ja bestens 
aus. Weit gefehlt: Die ersten Anläufe, das Setup-
menü des Vyper zu öffnen, scheitern kläglich. 
Nach unzähligen Versuchen und gemeinsamer 
Beratschlagung folgt eine erste Erkenntnis: Man 
muss vermutlich verdammt schnell sein, um 

gleich nach dem ersten Tas-
tendruck binnen Sekunden-
bruchtei len den zweiten 
Tastendruck auszuführen - 
nur so dringt man in die wei-
teren Untiefen der Software 
vor. Dann ein Lichtblick, gele-
gentlich gelingt die Übung, 
dann schwupps - bootet der 
C o m p u t e r  w i e d e r  n e u . 
Nächste Vermutung: Arbeitet 
die Menüführung gar nach 
dem Zufallsprinzip? Irgend-
wann wird die Maschine 
warm und die erste Annahme 
bestätigt  s ich, es  bedar f 
intensiver Übung. Doch die-
ser erste Eindruck beseitigt 
jegliche Vorfreude auf das 
neue Produkt aus dem Hause 
Suunto alias Aqua Lung. Zum 
Glück sind kompetente und 
geduldige Gast-Tester an 
Bord, die der Eingangsproze-
dur beiwohnen und die das 
nicht immer logisch aufge-
baute Handbuch studieren. 
So konnte die Software so 
programmiert werden, dass 
der Tauchcomputer für den 
ersten Testtauchgang start-
klar war. Die Freude am Hand-
gelenk währt jedoch nicht 
lange, ein paar Tauchgänge 

später versagt der Vyper Air seinen Dienst end-
gültig - zumindest was den regulären Tauchmo-
dus betrifft. Er arbeitet nur noch als Tiefenmes-
ser, andere Einstellungen lässt er ab diesem 
Zeitpunkt nicht mehr zu.
 
Erwünschtes Fazit: Der Vyper Air ist ein kom-
pakter Dekorechner, der optionale Luftintegra-
tion bietet. Neben den Standard-Features dieser 
Klasse wie Nitrox-Fähigkeit und Gaswechsel 
besitzt der neue Vyper einen elektronischen 
Kompass. Als Marktführer im Segment der ana-
logen und digitalen Kompasse hat Suunto damit 
zweifelsohne seine Kernkompetenz verbaut. 
Eine grafische Kompassrose und der Peilung in 
Gradzahlen, beseitigt der Suunto-Kompass auch 
Fehler, wie sie bei anderen seiner elektronischen 
Brüder leider noch vorzufinden sind: Misswei-
sungskorrektur und die als „Tilt compensation 
up to 45 degrees“ bezeichnete Fehlerquelle bei 
nicht völlig horizontaler Haltung am Armgelenk. 
Der Air arbeitet mit einem hauseigenen Algo-
rithmus, dem Suunto Deep Stop RGBM-Rechen-
modell und berücksichtigt damit auch die Ent-
wicklung von Gasblasen. Weitere Ausstattungs-
details sind: Wechsel zwischen zwei Gasgemi-
schen, ein „wireless“ Sender zur Anzeige von 
Flaschendruck und verbleibender Restluftzeit 
(optional), eine Deep Stop-Funktion und die 
Anzeige des Tauchgangs als graphisches Tauch-
profil. Bequemlichkeit über Wasser bietet die 
Uhr mit Kalenderfunktion und Wecker. Der 
Suunto Vyper Air kann als Handgelenkmodell 
oder als Teil einer Konsole verwendet werden. 
 
Tatsächliches Fazit: Um mit einem halbwegs 
bekannten bayerischen „Comedian“ zu sprechen 
- der Vyper Air spielte im Trio der Tauchcompu-
ter die Rolle des „AK“. Mag zu hoffen bleiben, 
dass es sich bei dem Testmodell um ein Montags-

Stück handelte, das von einem finnischen Mit-
arbeiter nach einem feuchtfröhlichen Wochen-
ende zusammen gebastelt wurde.

Praxistest: Drei Computer auf Tour
Suunto Vyper Air, Cressi Archimede II & Mares Puck Air 

Steckbrief
Hersteller: Suunto (Aqua Lung)

Produktname: Vyper Air

Bauart: Armband-Tauchcomputer oder in 
Konsole integrierbar

Luftintegriert: Ja

Rechenmodell: Suunto Deep Stop RGBM Algorithmus
(RGBM - Reduced Gradient Bubbles 
Model)

Deep Stop: Ja Ja

Nitrox: Ja Ja

Stromversorgung: Lithium-Ionen Batterie (vom Benutzer 
wechselbar)

Logbuchkapazität: 42 h (incl. Tauchprofilspeicher)

Alarmfunktionen: Ja

Material: Kunststoff, Mineralglasdisplay

Betriebsarten: Air, Nitrox, Bottomtimer, 2 Gasgemi-
sche einstellbar, Tauchgangssimula-
tion

Besonderheiten: • �Drahtlose Luftdatenübertragung 
(Flaschendruck, Restluftzeit)

• Matrizendisplay
• Displayschutz
• Elektronischer 3D-Kompass
• Uhr mit Kalenderfunktion
• Wecker
• USB PC-Interface (optional)

Empfohlener VK:  � 499,- Euro (ohne Sender)  
899,-Euro (im Set mit Sender)

Internet: www.suunto.com 
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Cressi Archimede II
 
Wenn ein Tauchneuling ein Statement zu einem 
Produkt abgibt das so ausfällt, dann gibt es kaum 
ein größeres Lob. In diesem Fall für den Archimede 
II von Cressi:
Sehr übersichtlich, leicht zu bedienen und gutes 
Ablesen unter Wasser. Die Dekostops und die Warn-
hinweise sind ohne großes Studium der Bedie-
nungsanleitung nachvollziehbar. Zudem bietet der 
Cressi-Computer eine gute Logbuch-Übersicht aller 
Tauchgänge. Ob sie genau stimmt, naja … zumin-

dest die Temperaturanzeige stimmte in der Regel 
mit den Tauchcomputern der anderen Taucher 
überein. Überflüssig sind die Angaben der durch-
schnittlichen Tiefe und was stört, sind kleine Trop-
fen im Gehäuse. Super einfach gestaltet sich aller-
dings das Umstellen auf Nitrox. Kurz und gut: Der 
Archimede II ist „einfach easy“ (O-Ton).
 
Die zweite Version des Cressi Archimede wartet 
mit einem neuen Design auf. Die verfeinerte Soft-
ware ist in der Lage, während des Tauchgangs mit 
zwei verschiedenen Nitroxgemischen umzugehen, 

dazu ein Apnoe-Modus und der Gauge-Mode: Tie-
fenmesser, Maximaltiefe, Auftauchgeschwindigkeit 
und Tauchzeit in Minuten und Sekunden und das 
alles bis 200 Meter Tiefe - für Apnoe- und technische 
Tauchgänge. 
Der Archimede II gehört zur Kategorie der intuitiv 
und einfach zu bedienenden Tauchcomputer, was 
Anfängern entgegenkommt und Profis nicht den 
Spaß am Tauchen raubt. Obwohl der Rechner über 
zahlreiche Funktionen verfügt, müssen nicht alle 
benutzt werden. Beispiel: Ist der Computer für einen 
Tauchgang mit Luft programmiert, sind keine wei-
teren Einstellungen mehr notwendig. Mit dem 
ersten Wasserkontakt startet der Computer auto-
matisch. Zukunftstauglich gerade für Tauchanfän-
ger ist er ein vollwertiger Dekompressionsrechner 
mit Nitrox-Tauglichkeit.
Cressi arbeitet mit einem modifizierten Bühlmann 
ZH-L8-Algorithmus mit 12 Mustergeweben. Sein 
Vorgänger Archimede I brachte es auf neun. 
Thema Gaswechsel: Das erste Gemisch kann einen 
Sauerstoffanteil zwischen 21 % (Luft) und 50 % 
haben, das zweite zwischen 21 % und 99 % (reiner 
Sauerstoff ). Dies wird an der Oberfläche program-
miert, während der Wechsel zu jedem beliebigen 
Zeitpunkt des Tauchgangs erfolgt. Es versteht sich, 

dass der Partialdruck der Gemische in einem brei-
ten Bereich zwischen 1.0 und 1.6 bar eingestellt 
werden kann. Der Archimede II bietet gegenüber 
seinem Vorgänger neue Details in der Anzeige, so 
zum Beispiel die Anzeige der maximalen Tauchtiefe, 
die nun auch während der Dekompression sichtbar 
ist, die Darstellung der drei verschiedenen Stufen 
des persönlich eingestellten Safety Factors, eine 
erweiterte Anzeige der Aufstiegsgeschwindigkeit, 
die schnellere Temperaturdarstellung und eine 
hellere Hintergrundbeleuchtung.

Steckbrief
Hersteller: Cressi

Produktname: Archimede II

Bauart: Armband-Tauchcomputer

Luftintegriert: Nein

Rechenmodell: Algorithmus Bühlmann ZH-L8, überar-
beitet von Randy Bohrer 

Deep Stop: Nein

Nitrox: Ja

Stromversorgung: Lithium-Ionen Batterie (CR 2032, vom 
Benutzer wechselbar)

Logbuchkapazität: 30 Tauchgangsstunden sowie die letz-
ten 60 Tauchgänge

Alarmfunktionen: Ja

Material: Kunststoff

Betriebsarten: Air, Nitrox, Bottom-Timer, 2 Nitrox-
Gemische einstellbar, Tauchgangssimu-
lation

Besonderheiten: • �Gaswechsel zwischen zwei Nitrox-
Gemischen

• �Anzeige der Aufstiegsgeschwindigkeit 
auf 4 Ebenen

• Displaybeleuchtung
• Auswechselbarer Displayschutz
• Kalenderfunktion und Uhrzeit
• �Reset-Möglichkeit (sinnvoll für Dive-

center)
• PC-Interface (optional)

Empfohlener VK: ca. 499,- Euro

Internet: www.cressi.it  
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Mares Puck Air
 
Manchmal hört sich eine Idee gut an, klingt beste-
chend einfach, logisch und nützlich. Aber hält 
diese gute Idee auch den Tiefen der Praxistauch-
gänge stand? Beim neuen Mares Puck Air lautet 
diese Idee „One button to rule them all“. Warum 
den Benutzer mit vielen Knöpfen nerven? Buttons 
die, eventuell mit befeuchteten Fingern, in 
bestimmter Reihenfolge gedrückt werden müssen 
oder je nach Menü unterschiedliche Funktionen 
haben. Warum nicht nur einen Button und dafür 
eine logische Benutzerführung anbieten? Mit 
diesem Anspruch nimmt man den Puck Air beim 
Auspacken in die Hand und drei Merkmale fallen 
sofort ins Auge: Ein insgesamt schlichtes, aber 
stilvolles Design, vier Ösen (davon eine um 360° 
drehbar) um den Computer optimal in jeder Kon-
figuration zu befestigen und der einzelne Bedi-
enknopf. Dessen rote Farbe und seine Position 
fast genau in der Mitte des Geräts schreien förm-

lich in die Welt hinaus: „Seht her, ich bin ganz 
allein - drückt mich!“
 
Gerade simpel erscheinende Geräte müssen aus-
gefuchst konstruiert sein, um den Benutzer bei der 
Bedienung zu unterstützen und nicht zu behindern. 
Gab es im Vorfeld Zweifel, so sind diese nach weni-
gen Minuten weggewischt. Ein Druck auf den Knopf, 
der Computer springt an und zeigt den Standard-
bildschirm. Ein längerer Druck und die Hintergrund-
beleuchtung ist aktiviert. Ein kurzes Antippen und 
man gelangt in das Menü. Das System ist schnell 
verstanden: ein langes Pressen bringt einen in den 
nächsten Untermenüpunkt oder, ist man schon auf 
der untersten Ebene, in den Editiermodus des jewei-
ligen Punktes. Durch kurzes Antippen manövriert 
man durch die Menüebene oder ändert Werte im 
Editiermodus. Durch die logische Menüzusammen-
stellung ist die Einstellung des Mares Puck Air tat-
sächlich auch ohne Gebrauchsanleitung ein Kin-
derspiel. Glückwunsch Mares – hier gibt es die volle 
Punktzahl!
 
In der Praxis bestätigt sich der Eindruck, man kommt 
gut zurecht. Nur in einer Situation wünscht man 
sich dann doch einen zweiten Button: Wenn man 
oft hintereinander mit wechselnden Nitroxgemi-
schen taucht. Denn ist der letzte O

2
-Wert niedriger 

als der aktuelle, muss man sich mühsam auf 50 
Prozent und dann von 21 Prozent bis zum Zielwert 
hochhangeln. Auch wenn dies lästig ist, zu diesem 
Zeitpunkt ist man vom Einknopf-Design schon so 
überzeugt, dass man diese Konsequenz in Kauf 
nimmt.
 
Auch im Wasser macht sich der Puck Air sehr gut, 
das Display und die wichtigsten Werte in der 
Anzeige sind groß genug. Selbst Taucher mit nicht 
ganz optimaler Sehstärke haben keine Probleme 
bei der Bedienung. Die selbstabschaltende Hinter-
grundbeleuchtung ist nicht extrem hell und, wie 
die Leuchtdauer, völlig ausreichend.
 
Das Rechenmodell beim Puck Air gibt keinen Anlass 
zur Kritik. Er scheint identisch wie sein großer Bru-
der Nemo Wide zu rechnen, ist persönlich einstell-
bar und weder zu konservativ noch zu risikofreund-
lich. Deep-Stops werden angezeigt und wie bei 

den Deko- und Sicherheitsstopps wird die Zeit 
deutlich sichtbar Sekunde für Sekunde herunter 
gezählt. Leider zeigt sich genau hier ein großes 
Manko: Unterschreitet man 50 Bar Flaschendruck, 
geht der Computer davon aus, dass man kurz vor 
dem Exitus steht. Die Barzahl blinkt anklagend auf 
dem Display. Befindet man sich im Dreiminuten-

Sicherheitsstopp, wird dieser vom Computer einfach 
abgebrochen (die Deko wird zum Glück weiter 
herunter gezählt). Hierfür gibt es gravierende 
Abzüge in der B-Note. Denn in vielen Fällen endet 
der Tauchgang ja so, dass die drei Minuten Sicher-
heitsstopp erst bei knapp 50 Bar anfangen.
 
Manche Ideen, die sich in der Theorie gut anhören, 
bestehen tatsächlich auch den Praxistest. Der Mares 
Puck Air und sein Einknopf-Prinzip sind durchdacht 
und funktionieren tadellos. Wäre da nicht dieses 
gravierende Manko des abgebrochenen Sicher-
heitsstopps, könnte man den Computer gerade für 
die Gruppen „Anfänger“ bis „ambitionierte Nit-
roxtaucher“ uneingeschränkt empfehlen. So nur 
eingeschränkt.   MB

Steckbrief
Hersteller: Mares

Produktname: Puck Air

Bauart: Konsolenmodell

Luftintegriert: Ja

Rechenmodell: Mares-Wienke RGBM Algorithmus mit 
Deep Stop (RGBM - Reduced Gradient 
Bubbles Model)

Deep Stop: Ja

Nitrox: Ja

Stromversorgung: Lithium-Ionen Batterie (vom Benutzer 
wechselbar)

Logbuchkapazität: 40 h – bei 20 Sek. Intervallaufzeich-
nung (incl. Tauchprofilspeicher)

Alarmfunktionen: Ja

Material: Kunststoff, Mineralglasdisplay

Betriebsarten: Air, Nitrox, Bottomtimer, Tauchgangssi-
mulation

Besonderheiten: • �Luftdatenübertragung (Flaschendruck, 
Restluftzeit) 

• Displayschutz
 • �DRAK-Interface (USB-PC-Interface, 

optional)

Empfohlener VK: 429.- Euro

Internet: www.mares.com 

Ein praxiserprobter, obwohl wissenschaftlich nicht valider 
Test ist die Gebrauchsanleitungsprüfung: „Schaffe ich es, 
das neue Produkt nur aufgrund meiner Kenntnis der zu 
e r wa r te n d e n  Fu n k t i o n a l i t ä t  z u  b e d i e n e n , o h n e  d i e 
Gebrauchsanleitung zu lesen?“ 

 Praxistipp
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Kontaktdaten:
Subnauta Centro de Mergulho
Rua Eng. José Bivar
Praia da Rocha
8500-806 Portimao
Portugal
Website: www.subnauta.pt 
Mail: info@subnauta.pt
Tel.: +351 93 557 7003
Basis-Leitung: Luis Sá Couto
Saison: vom 15. Februar bis zum 15. Januar
Ausstattung Basis: Shop, Werkstatt, Seminarraum, Umklei-
deräume für Männer und Frauen mit 9 Duschen und 58 
Schließfächern, Shop, Sitzecke mit Bar und Audio/Video, 
Trockenbereich für die Ausrüstung, kleines Sportcenter.
Ausrüstung: Leihausrüstungen von Aqualung, Seaquest, 
Technisub und Suunto. DIN/INT-Anschlüsse, Kameraverleih.
Für technisches Tauchen: 
Aqualung, Apeks, DiveTec und Delta P.
Halbgeschlossene Kreislaufgeräte von Dräger (Dolphins) und 
geschlossene Systeme Inspiration/Evolution mit Vision Elec-
tronics von APD.
7l/12l Tanks in Stahl und Alu, Sauerstoff- und Heliumtanks
Ausbildung:
PADI, BSAC, ANDI
Tauchboote: Drei Schlauchboote (RIBs) 6,5m, 9,8m und 12m 
für jeweils 6, 10 und 14 Taucher + Crew.
17,6m Fiberglas Katamaran für Tagesfahrten und Safaris.
Sicherheit: Mobile Druckkammer im Center für die Erstver-
sorgung bis zum Eintreffen der Rettung, Notfallequipment 
mit O2 und Funkgeräte/Telefon auf allen Booten, „Diver Loca-
tor“ an schwierigen Tauchplätzen, MOB-Warnung, Notfallplan 
für jeden Tauchplatz.
Sprachen: Portugiesisch, Englisch und Französisch, demnächst 
auch Deutsch.
Besonderheiten: Techn. Tauchen, Rebreathertauchen.

Eine Wassertemperatur von 
höchstens 22°C und eine Sicht 
zwischen drei und 15m: Warum 
sollte man hier im Urlaub tau-
chen? Die Antwort ist einfach: 
Weil es sich lohnt! An der Algar-
veküste bei Portimao tummeln 
sich Delfine, Spinnenkrabben, 
Muränen, Conger und massen-
weise Nacktschnecken. Der 
typische Portugal-Urlauber ist 
eher am Strand anzutreffen als 
unter Wasser, die Algarve ist 
nicht das obligatorische Ziel von 
Tauchern. Dabei ist die Küste 
auch von der anderen Seite des 

Strandes durchaus sehenswert und wenn man 
schon mal hier ist - unbedingt den Kopf ins Wasser 
stecken!

Verbringt man seinen Urlaub in der Gegend, emp-
fiehlt sich ein Besuch bei Subnauta. Wenige Meter 
abseits der Bausünden von Praia da Rocha, etwas 
versteckt in zweiter Reihe und von außen relativ 
unscheinbar, findet sich hier eine der wohl am 
besten ausgestatteten Tauchbasen Europas. Schon 
beim Eintritt in die 700 Quadratmeter große 
Anlage bekommt man große Augen. Rui, der 
Senior-Skipper, führt den Neuankömmling voller 
Stolz durch die exklusiv eingerichteten Räum-
lichkeiten. Dabei zeigt er von der Einrichtung 
über die Leihausrüstungen bis hin zur mobilen 
(bisher zum Glück unbenutzten) Druckkammer 
alles, was das Taucherherz höher schlagen lässt. 
Später am Hafen, zu dem die Taucher mit Elektro-
Shuttle gefahren werden, kann je nach Belegung 
und Tauchziel über eines der drei Schlauchboote 
oder den Katamaran verfügt werden. Es gibt über 

[ Subnauta  ] Portimao, Algarve, Portugal

Oben: Rui, der Senior-Skipper garantiert eine Punkt-

landung am Tauchplatz. Links: Die Basis, blitzsauber, 

aufgeräumt und bestens ausgestattet!

Besucht von Steffi Gasda

 Die Basis im Überblick
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Zumindest in letztgenanntem Punkt trifft der Scu-
baforce Phönix in fünf Millimeter-Ausführung als 
Halbtrockener ins Schwarze: Laut der Homepage 
des Herstellers geht der Anzug schon für 159 Euro 
über den Ladentisch. Aber wie ist es um die ande-
ren Punkte bestellt?

Schon beim ersten Kontakt fällt auf, dass der Phö-
nix nicht gerade aus dem weichsten aller Neopren-
sorten hergestellt ist. Das Material wirkt steif, unfle-
xibel, so ganz und gar nicht kuschelig – andere 
Hersteller bekommen das besser hin. Von dem in 
der Werbung beschriebenen „Super Soft Neopren“ 
ist wenig zu spüren. Ein weiteres Problem zeigt 
sich bei der Anprobe: Ob schmal oder kräftig, kaum 
einem der DiveInside-Tester hat der Anzug so rich-
tig gepasst. Größtes Problem sind die im Verhältnis 
zum Rumpf zu langen und zu engen Arm- und 
Beinteile, ein Thema, welches auch schon in den 
Taucher.Net-Foren angesprochen wurde. Ohne 
Plastiktüte oder vorbehandelte Arme und Beine 
beziehungsweise eingecremte Manschetten lässt 
sich das Teil kaum über die Gliedmaßen ziehen. Da 
nützen auch die zusätzlichen Reißverschlüsse an 
Armen und Beinen nichts – die Manschette stellt 
eine echte Hürde dar. 

Hat man sich dann doch hineingezwängt, fällt die 
Bewertung besser aus: Der YKK-Reißverschluss auf 
dem Rücken lässt sich einfach bedienen, der Anzug 
selbst nur wenig Wasser eindringen. In Verbindung 
mit einer Eisweste sind so auch Abstiege in deutsche 
Seen möglich – sofern diese nicht zu lange dauern 
und die Wassertemperatur nicht zu tief liegt. Sein 
Haupteinsatzgebiet dürfte jedoch der Urlaubs-
tauchgang darstellen: Bei einer Rotmeersafari kam 
trotz täglich drei Tauchgängen kein Frösteln auf.

Zwiespältiger Eindruck
Die Nähte sind rundum verklebt und vernäht. Dass 
sich der Faden schon recht schnell auflöste, ist nur 
ein Schönheitsfehler – die Verklebung hält auch 
stärkere Belastungen aus; Auflösungserscheinungen 
bleiben dem Scubaforce fremd. Den subjektiven 
Eindruck der Haltbarkeit unterstützt das Material 
selbst: So unflexibel es auch sein mag, so unkaputt-
bar wirkt es.

Bis auf die Einbußen in Sachen Komfort also nichts 
wirklich Tragisches und somit ein Anzug, den man 
eigentlich empfehlen kann – eigentlich deshalb, 
weil andere Hersteller für ein wenig mehr Geld 
Anzüge im Angebot haben, mit denen man sich 
deutlich weniger abmühen muss. Der Scubaforce 
Phönix - ein Anzug nur für „Sparbrötchen“?

Unter dem Strich bleibt ein etwas zwiespältiger 
Eindruck: Ein Anzug, der zu einem fast unschlag-
baren Preis recht gut verarbeitet ist, dicht hält und 
verspricht, auch ein längeres Taucherleben durch-
zuhalten. Auf der anderen Seite, bedingt durch den 
Schnitt und das verwendete Material, ein unkom-
fortables An- und Ausziehen und die erneuerte 
Erkenntnis, dass man Anzüge nicht kaufen sollte, 
ohne sie vorher anprobiert zu haben. Ganz beson-
ders gilt dies im Fall des Scubaforce Phönix.   LG

Steckbrief
Hersteller: Scubaforce

Produktname: Phönix 5mm halbtrocken

Bauart: Fünf Millimeter Anzug, halbtro-
cken

Größen: Auf Anfrage

Farben: Blau/Schwarz

Empfohlener VK: Euro 159

Internet: http://www.scubaforce.eu 

Ein Bericht von Linus Geschke

Die  DC1000 mit 10 MP 
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Angefasst

Den perfekten Tauchanzug zu beschreiben ist recht einfach, ihn herzustellen 
schon eine ganze Ecke schwerer: Perfekt sitzen sollte er, den Wasserdurch-
fluss gering halten, aus geschmeidigem Neopren hergestellt werden, ewig hal-
ten und dazu noch sehr günstig sein.
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Es war in Ägypten, über dem Wrack der Salem 
Express, irgendwann gegen Ende der 90er Jahre: 
“You want to see bones, my friend? I can show 
you!” Das anfangs noch flüsternd vorgebrachte 
Angebot des Diveguides machte auf dem Tauch-
schiff schnell die Runde, die Meinungen gingen 
auseinander. Während die Mehrzahl der Gäste 
befand, dass „so etwas ja nun wirklich nicht sein 

müsse“, suchten andere sofort nach Möglich-
keiten, die eigene Sensationslust in weniger 
drastische Taten zu verpacken. Vielleicht nicht 
direkt nach menschlichen Überresten suchen, 
dafür ein Tauchgang außen herum, vorbei an 
einem einsamen Schuh auf dem Meeresgrund 
und eventuell noch ein schneller Blick in eine 
der Kabinen? Dagegen sei doch kaum etwas zu 

sagen: Schließlich wolle man den Toten dabei 
ja „Respekt erweisen“ und sich selbst – was aller-
dings kaum jemand zugab – lediglich ein wohl-
dosiertes Gruseln für die Nachmittagsstunden 
gönnen. 

Unser Verstand und unsere Vorstellung von Ethik 
wissen, dass es Orte gibt, die frei von Sensati-
onsgier bleiben sollten. Der Unglücksort einer 
Fähre, deren Untergang über 500 Menschen das 
Leben kostete, gehört sicherlich dazu. Und den-
noch können wir uns nur schwer lösen vom Reiz 
des Bösen, von Geschichten, die hauptsächlich 
aus Trauer, Verlust und Leid bestehen. Für den 
Psychologieprofessor Dr. Jürgen Schmerrenberg 
liegt dies in der menschlichen Psyche begründet: 
„Wir erleben den leichten Grusel vor Ort und 
verlassen die Stätte dann wieder, insgeheim 
dankbar dafür, dass wir nicht zu den Betroffenen 
zählen und in eine mehr oder minder heile Welt 
zurückkehren können.“

Hitlers Hinterlassenschaften

Wer sich ausführlich mit Wracktauchern unterhält, 
wird bei den meisten schnell feststellen: Kaum 
ein Frachter hat für sie die Anziehungskraft eines 
Kriegsschiffes. Noch besser als ein Kriegsschiff 
ist ein U-Boot. Am besten ist ein deutsches 
U-Boot aus dem Zweiten Weltkrieg. Und am 
allerbesten ist ein deutsches U-Boot aus dem 
Zweiten Weltkrieg, an dem noch die Zeichen 
des Dritten Reiches zu erkennen sind. 

Diesem Phänomen kann man auch über Wasser 
begegnen. Obwohl gesegnet mit Naturschön-
heiten, zieht kein anderer Ort im Berchtesgade-
ner Land ähnlich viele Besucher an wie Hitlers 
einstiger Berghof, von dem außer ein paar Beton-
fundamenten nichts übrig geblieben ist. Das 
höher gelegene Kehlsteinhaus, ein Geschenk 
Martin Bormanns zu Hitlers fünfzigsten Geburts-

tag, beherbergt heute ein Restaurant. Urdeutsche 
Gemütlichkeit, zu der eine von Fritz Todt geplante 
Straße führt und dessen Highlight ein von Mus-
solini gestifteter Kamin darstellt. Ungefragt 
erzählen Besucher, dass der Obersalzberg ja „ein 
dunkles Kapitel deutscher Geschichte beinhalte“ 
und man sich „irgendwie verpflichtet fühle“, hier 
mal vorbeizukommen. Amerikanische Besucher 
sind da ungezwungener: Sie geben offen zu, 
dass sie den Anblick auf das Tal nachempfinden 
wollen, den Hitler einst hatte; dass sie auf Wegen 
entlang schlendern möchten, „auf denen schon 
der „German Führer“ ging“. Gehen sie zu locker 
mit Deutschlands brauner Vergangenheit um 
oder sind wir bei dem Thema nur viel zu ver-
krampft? In einem Land, in dem ein Talkmaster 
wie Johannes B. Kerner „Autobahn geht ja gar 

Der Reiz des Bösen

Bericht von Linus Geschke

Große Unglücke, Zeugen kriegerischer Handlungen: All dies ist bei nüchterner Betrachtung grau-
sam und dennoch von einem unterschwelligen Reiz umgeben, dem sich viele Menschen nicht ent-
ziehen können. Doch woher kommt er bloß, der „Reiz des Bösen“?
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nicht“ skandiert und zwei Empörte wie Senta 
Berger und Margarethe Schreinemakers dazu 
bekräftigend mit ihren wohl frisierten Köpfen 
nicken, scheint es immer noch schwierig zu sein, 
den richtigen Mittelweg zu finden.

Wolfsschanze, Vogelsang, das Reichsparteitags-
gelände in Nürnberg – Stätten nationalsozialis-
tischen Wirkens sind längst zu Touristenmagne-
ten geworden, die jährlich weit über eine Million 
Besucher anziehen (Buchempfehlung: „Böse Orte“ 
von Stephan Porombka und Hilmar Schmundt, 
List Verlag, EUR 7,95). Dass jemand zugibt, dass 
ihn die Aura solcher Orte einfach nur reizt, ist 
eher selten – zu stark würde der unausgespro-
chene Verdacht im Raum stehen, sich politischen 
Gruppierungen wie der NPD zugehörig zu füh-
len. Ergo wird argumentiert, lamentiert und 
Gründe vorgeschoben, in denen oft „Historie“ 
und „eigene Verantwortung der Geschichte 
gegenüber“ vorkommen.  

Tödliche Tauchplätze

Natürlich können weder Orte noch Wracks 
böse sein. Und doch sind viele von ihnen mit 

Angst besetzt. Ein Beispiel hierfür ist das Blue 
Hole in Dahab; für sich betrachtet ein eher 
fader Tauchgang: Runter, seitwärts und wieder 
hoch. Innen gibt es weder viel Fisch noch einen 
famosen Bewuchs zu bestaunen. Dennoch übt 
der Spot auf viele Taucher eine geradezu magi-
sche Anziehungskraft aus. Trotz der vielen 
Toten, die es hier schon gegeben hat – oder 
gerade deswegen?

Jede mit Schrecken behaftete Geschichte hat 
mit einem Hauptproblem zu kämpfen: Ob Rote 
Armee Fraktion, Kampfeinsätze deutscher Unter-
seeboote oder große Tragödien der Seefahrt – die 
Opfer bleiben meist gesichtslos. Ihr Leid ist 
schwer zu greifen, ihr Schicksal auf den Tod 
begrenzt. Darf man sich an einem Tauchgang 
erfreuen, der nur deshalb möglich oder reizvoll 
ist, weil andere ihr Leben verloren haben oder 
gibt es so etwas wie eine Kollektivverantwortung, 
die hierbei zumindest das schlechte Gewissen 
zum Pflichtbuddy werden lässt? Diskutieren Sie 
mit uns unter www.taucher.net/diverses.   LG
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Seawing Nova
Rückkehr einer Legende

Die neue Seawing Nova vereint die bewährte SCUBAPRO Seawing Power-
rippen-Technologie mit den neuesten Innovationen im hydrodynamischen 
Design. Aus einem Material hergestellt, das auch in der Raumfahrt ein-
gesetzt wird, ist die Flosse nahezu unzerstörbar.

Außergewöhnlich hohe Kraftübertragung, mehr Schub bei gleichzeitig 
weniger Anstrengung und ein komfortables Fußteil mit cleverem Bungee 
Strap System: Power. Technologie. Design. 
Eine starke Flosse – mit nichts zu vergleichen!

scubapro.com
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